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Die Oberdentſche Zeitung er⸗ 1 249 Die großherzogliche Obet⸗ſcheint taͤglich, und wird in — A 2⏑ voſtamts⸗ZeitungsexpeditionKarlsruhe alsAbendblaͤtt aus⸗
Karlsruhe hat die Hauptſpe⸗9 Ngegeben. Der jäbrliche Abon⸗
bition übernommen . Fürnirungsvreis beträgt 6 fl

Her
ikreich abonnirt man beiwozubei dem Bez urchdie

errn Alexrander, Brand⸗Poſt noch die Speditionsge⸗ * gaſſe Nr. 28. , in Straßburgbühren kommen . Man abon-
Inſerate aller Art werdennirt in Karlsruhe bei der 7 U E au genommen und der RaumErpedition des Blattes ( G
einer dreiſpaltigen PetitzeileBr 5 5 „
mit 3 kr. (bei dem zweitenfür en betref⸗
und jedem folgenden Abdrucknterr

mit 2 kr. ) berechnet.

5 8
184Karl sruhe. Lomerſtag⸗ 9 . September 841 .

Verſtärkung gedacht werden kann . Wir wollen ind eß für FrankDeutſchland .
reich verhältnißmäßig größere Zahlen ſupponiren , da es bis jetzt

Die jüngſte Spannung mit Frankreich hat einem deutſchen M⸗ noch in allen Kriegen dieſe größere Energie im
Aufbeb

bot ſeiner
litär⸗Schriftſteller ( „Betrachtungen eines Militärs über einen be- Ariie bemieſen hat , während Deutſchland darin immer etwas

8 3 55 nachläſſig zu Werke gegangen iſt .vorſtehenden Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich “ , Leipzig, ,
1841 ) unter Anderm den Anlaß zur Aufſtellung einer Statiſtik Fra ükreich. biete daher 800,000 Mann auf

1der beiderſeitigen Streitkräfte gegeben , welche auch jetzt noch ihr 8
* 60,000 M.

ungeſchmälertes Intereſſe hat . Das Verhältniß der Stärke der
Zur Beſezung der Grämzfe ſtungen und Küſten⸗9

plätze 120,000 „gegenſeitigen Heere würde ſich nach dieſer Berechnung ſtellen , wie
Zur vorläufigen Beſetzung

v
von Parisfolgt :

In der Vendee gegen i Werhe 20,000 ,
Preußen hat 14 Millionen Einwohner , und kann davon nach An der ſpaniſchen Gränzz 30,000 „ſeinem ausgebildeten Militärſyſtem 532,000 Mann zum Kriege Zum Kern der baoiche Armee 20,000

ſtellen . Gegen Piemont . . 5 15,000
Oeſterreich hat 32 Millionen ? ) Einwohner , und kann davon nach Auf den Schiffen ꝛce . .

10,000 „ſeinem Syſteme 750,000 Mann ſtellen . ( Wollte es ſeine 295,000 MKräfte nach preußiſchem Syſteme aufbieten , ſo würde es 1 Mill . Es bleiben alſo zur aren Verwendung gegen Deutſch216,000 Mann ſtellen . ) land 505,000 Ma
Di ſchen Bundesſtaaten ( Oeſterreich und Preußen aus Oeſterreich biete 500,000 Mann aufmen ) haben 16 Millionen Einwohner , und ſtellen 195,320 Hiervon in Gallizien und Mähren an PolensMann ( Nach preußiſchem Syſteme würden ſie 608,000 Mann Gränzen . „ 100,000 Mſtellen . ) Da aber einige der größeren Bundesſtaaten , als Bayern In Italien nach Plennont 30,000Sachſen , Hannover ꝛc, mehr als das Kontingent im Kriege Zur Beſetzung der italieniſchen und anderer Fe—mobil machen , ſo kann man auf eine Armee von 370,000

ſtungen 80,000Mann rechnen , in welchem Falle ſie ſich ungefähr in demſelben
—* 8 1 2 210,000 MSyſteme , wie Oeſterreich , aufgeboten hätten .

Es bleiben alſo zur direkten Verwendung gegen Frankreich
290,000 Mann .

Preußen biete auf 390,000 Mann .

Frankreich zählt 35 Millionen Einwohner , und ſtellt 840,000
Mann . Nach dem preußiſchen Syſteme würde es 1 Million
und 330,000 Mann ſtellen .

Der Deutſche Bund mit Oeſterreich und Preußen ſtellt
bei Thorn an Polens Gränze an

daher 1 Mill . 652,000 Mann . ( Alles nach dem preußi⸗
In den Feſtungen gegen Frankreich und in den

— 3
„ *

E 1 5 5 0ſchen Syſteme gerechnet , würden es 2 Mill . 356,000 Mann Oſtprovinzen
ſeyn . ) 150,000 M
Im gewöhnlichen Falle hat alſo Frankreich 812,000 Mann

Es, bleiken allo zir vlrekten Verwendung gegen Frankteich
240,000 Mann .weniger , als unſere ganze Bundesmacht ; im Falle des preußiſchen

FPRRE 8 2 58 FSyſtems , überall angenommen , hat Frankreich 1 Mill . 26,000 Die übrigen deutſchen Staaten bieten 250,000 Mann au
Mann weniger . Bietet dagegen Frankreich ſeine Macht wie Preu Hiervon in Feſtungen des Bundes , Bay⸗
ßen auf, während Oeſterreich und die deutſchen Bundesſtaaten beim erns , Preußens 20 50,000
alten Syſtem beharren , ſo wäre die deutſche Bundesmacht dennoch Es bleiben alſo zur direkten Verwendung322,000 Mann ſtärker , als die franzöſiſche . Allein ein ſolches gegen Frankreich . 200,000 Manngegen h 2 Mann9 8 5 och 0 7 8Aufgebot aller Kräfte unſerſeits könnte höchſtens ſtattfinden , wenn

Deutſchland ſtellt alſo, auch wenn es ſich in vi geringeremunſere Bundesmacht einmal gezwungen wäre , zu gleicher Zeit gegen [ N. pSIun4Verhältniß als Frankreich aufbietet , 730,000 Mann zum direkteRußland und Frankreich zu kämpfen , in welchem Falle man5
allerdings 1 Mill . Streiter gegen Rußland und 1 Mill . 350,000

Kriege gegen Frankreich , während dieſer Staat auch bei noch ——
günſtiger Rechnung höchſtens nur 600,000 Mann direekt gegenMann

gegen Frankreich verwenden könnte , wenn dieſe Zahlen ſich
nicht dadurch außerordentlich minderten , daß weder Frankreich noch

Deutſchland verwenden kann

So wie die Verhältniſſe jetzt ſtehen, könnte ſelbſt ein
RapoleonRußland ſolche Heere zum Angriffskriege aufzuſtellen geſonnen 10 des Fumä —2 en, kö

— — — 1nder Spitze des 28f. res den Deutſchen Nichteſeyn können , und ſolche Heere zu unterhalten überall weder das
11 — ich

m
lſo

f
— — 1anhaben ; Frankreich muß alſo er, wie rüher e 0nöthige Geld vorhanden iſt , noch dieſe Maſſen Nahrung

nha F e nuß alſo wieder , wie in früheren Zeiten,
finden . den Abfall einiger deutſchen Staaten von dem Bunde rechnen

ber es wird ſich hierin hoffe Auf,1 Kriege zwiſchen Oeſterreich , Preußen , Deutſ ſchland
aber es wird ſich hierin hoffentlich täuſchen .

einerſeits , und Frankreich anderſeits , müſſen wir daher anfangs

77

1El

5

gemäßigtere Zahlen annehmen , wobei der Reſt als gewöhnlicher ] Die Elberfelder Zeitung liefert kritiſche Gloſſen zu demErſatz oder in außerordentlichen Fällen allerdings als plötzliche
—

jüngſt erwähnten Artikel des Journal des Debats de
Mauth⸗ und Handelsverhältniſſe , und bemerkt dabei unter Anderm

Wir ſingen in Deutſchland jetzt nicht mehr ſo oft „ den
freien deutſchen Rhein “ , aber unſere Bundes - Armeekorps werden
inſpizirt , und die jetzt nach eigenem Eingeſtändniſſe des Debats
ſo entfeſſelte Preſſe wird auch Frankre ichs Handelspolitik
niemals billigen . Man merke die Schlauheit dieſer franzöſiſchen

) Die Angabe ſcheint aus einer älteren Que lle geſchöpft zu ſeyn , denn ſieiſt um ein bedeutendes zu nieder gegriffen. Schon 1834 , nach der Kon⸗
ſkriptionsreviſion von jenem Jahre zaͤhlte die öſterreichiſche Monarchie35,140,260 Einwohner , ( 11,344,642 in den zumDeutſchen Bunde gehöri⸗
gen Landen , und 23,795,618 in den übrigen TTheilen des Kaiſerreichs , ) unddie BevölkBevolferung iſt fortwährend in raſcher Zunahme begriffen. A. d. R.

—

⁰ͤ



freien Preſſe ! Als faſt alle deutſche Blätter gegen Frank⸗

reichs Anmaßungen im vorigen und in dieſem Jahre proteſtir —

ten , da war unſere Preſſe die zenſirte , die nichtsſagende , die

beklagenswerthe ; — wenn ſie gegen Englands Handelsüber —

gewicht auftritt , dann iſt ſie die unabhängige , die beachtungs —

werthe . Zweierlei Lehren gibt Dies ; die erſte gegen Frank —

reich: Trau ſchau wem , die zweite für uns ſelbſt : Wir ſchrei —
ten doch immer vorwärts !

Auf die Verſicherung des franzöſiſchen Blattes , daß man die

„ tapfern Rheinvertheidiger , Pamphlettſchreiber , und Vaterlands⸗

reimler “ und dergleichen „veralteten Patriotismus “ in Deutſchland

jetzt als Franzoſenfreſſerei lächerlich mache , gibt die Elberfelder

Zeitung den Beſcheid :

Alles Geſchwätz von konſtitutionellen Tendenzen , von

Sympathien und Franzoſenfreſſern macht auf den geſun —
den deutſchen Verſtand gar keinen Eindruck .

Eine hübſche Selbſtkritik der früheren eigenen Artikel der

Elberfelder Zeitung , womit ſie gegen die Oberdeutſche Zeitung und

die „ultrateutoniſchen Stimmen “ loszog , „welche bald Franzo —
ſen⸗ bald Engländerfrefſer ſind “!

Zu den ultrateutoniſchen Stimmen , welche ſich für die Wah —

rung deutſcher Intereſſen gegen fremde Uebergriffe , gleichviel von

welcher Seite , erheben , und darüber , um die Sprache der Elber

felder Zeitung zu reden , bald der Engländer - bald der Franzoſen

freſſerei ſchuldig werden , gehört auch die Dorfzeitung . In

Bezug auf die engliſchen Bemühungen , uns kirr zu machen , ſagt

dieſes Blatt , mit ſeinem geſunden Mutterwitz , kurz und bündig :
Der ſachverſtändige Dr . Bowring hat im engliſchen Par —

lament ſeinen Landsleuten bewieſen , wenn ſie uns Deutſchen

nicht bald die engliſchen Hände reichten , ſo ſey Deutſchland

für den engliſchen Handel verloren . — Wäre gerade kein

Unglück ; die engliſchen Hände ſind ſehr reſpektabel , aber die

Finger ſind uns zu lang .

Wien , 1. September . Die geſtern mittelſt der Eiſenbahn

von Hradiſch nach Brünn ſtattgefundene Expedition des 12. Feld

jäger⸗Bataillons , der erſte derartige Verſuch , iſt ſehr zufried

ſtellend ausgefallen , und gewährte einen impoſanten Anblick

nahe an 800 Mann zählende Mannſchaft war in zwanzig offenen

Wagen , jeder vierzig Mann faſſend , untergebracht , und weitere

acht Wagen beſchwerten das Gepäcke und die Pferde der Offtziere .
Noch drei Perſonenwagen ( zuſammen 31 ) folgten , von dieſen und

einigen anderen Reiſenden beſetzt . Die Truppe fuhr in vollkom —

mener Parade , und als ſie um 9 Uhr Morgens in dem Mittel —

punkte der Marſchroute , zu Lundenburg , mit klingendem Spiel

anlangte , ließ der mitfahrende Brigadegeneral dieſelbe die Muſte —

rung paſſiren . Die Ankunft in Brünn dürfte um die Mittags⸗

ſtunde erfolgt ſehn . Der Weg beträgt 17 Meilen , und würde

auf dem gewöhnlichen Marſche , mit Inbegriff der Raſttage , in

acht Tagen zurückgelegt worden ſeyn . ( Schwäb . M. )

Die Preußiſche Staatszeitung berichtet über die Reiſe des

Hrn . Thiers in Deutſchland , indem ſie folgenden Artikel der Pa⸗

riſer Pre ſſe überſetzt : „ Deutſchland bewilligt in dieſem Augen —

blick dem Hrn . Thiers eine höfliche und friedliche Gaſtfreundſchaft ;

aber die Zeitungen und die Staatsmänner laſſen ihn dieſelbe etwas

theuer bezahlen durch die Lehren , welche ſie auf ſeinen Weg

ſtreuen . Sie laſſen keine einzige Gelegenheit vorübergehn , ohne

ihm zu zeigen , daß die Politik der Drohung und der Propaganda ,

die er in den letzten Monaten ſeines Miniſteriums angenommen

hatte , eine verkehrte Politik war , die dem Zwecke , den zu er⸗

reichen dachte , ſchnurſtracks entgegenlief . Man ertheilte ihm übri⸗—

gens jene Lehren mit dem feinſten Takt , und Hr . Tbiere wird

genöthigt ſeyn , ſein Unrecht einzugeſtehen , ohne daß er nur einen

einzigen Augenblick den Vorwand oder den Troſt haben wird ,

Die

und die ganze Lebensart der „ Patrioten “ aus smachen . Hr Thiers
wird alſo aus Deutſchland keine Charivari - Empfindung mit hinweg —
nehmen ; er hätte es vielleicht lieber geſehen , etwas Anderes zu
erhalten , als die fein - ironiſchen Rückſichten , die man ihm hat zu
Theil werden laſſen . Wie dem aber auch ſey , wir glauben , daß
dieſe Reiſe dem Hrn . Thiers von Nutzen ſeyn wird . Wenn er

ſie etwas früher unternommen hätte , ſo würde er vielleicht nicht
all ' die Fehler begangen haben , die man ſeiner letzten Verwaltung
mit Recht vorwirft . “

Die Schleſiſche Zeitung ſchreibt aus Berlin : Man ſagt
ietzt ziemlich allgemein , daß die letzten Vorſchläge der Militärkom⸗
miſſion für die Bekleidung der Armee von unſerm Könige nun⸗

mehr genehmigt ſind . Hiernach erhält die Infanterie Helme ſtatt
der Tſchakos , und Litewken ( kurze Ueberröcke , die beinahe bis zum

Knie reichen ) ſtatt der jetzigen Montirung . Ein Gurt umſchließt
über der Litewka den Leib ; an dieſem Gurt hängt das Seitenge —
wehr , und iſt daran vorn die Patrontaſche , in kleinerer Form als

jetzt , befeſtigt . Die Kreuzriemen , Bandelier und Säbelgehenk , fal —
len daher weg ; der Torniſter wird an Riemen getragen , die nur
die Schultern umſchließen , wogegen der Bruſtriemen , der für lä —

ſtig und der Geſundheit nachtheilig gilt , verſchwindet ; der Torni —
ſter iſt auf dem Rücken unten mit Schleifen an dem Gurt befe⸗

ſtigt , ſo daß , wenn dieſer aufgeſchnallt iſt, der Krieger damit zu

gleich Säbel , Patrontaſche , und den Torniſter ablegt. Es wird
verſichert , daß wahrſcheinlich die Gardeinfanterie ſchon zu Neujahr
in dem neuen Koſtüme erſcheinen 0

O Berlin , 3. September . Die Ausführung der Eiſenbahn
nach Hamburg ſcheint jetzt dem Ziele näher zu rücken , da nach

f

ſich über die ihm zu Theil gewordene Aufnahme beklagen zu kön⸗

nen . Es gibt Thoren jenſeits , wie dieſſeits des Rheins ; dieſe
wollten unter ſeinen Fenſtern patriotiſche Lieder ſingen und ihre
Vaterlandsliebe durch tobendes Geſchrei an den Tag legen . Aber

der geſunde Sinn des Publikums hat dergleichen ungeſchickte Ma —

nifeſtationen verhindert , welche bei uns die ganze Beredſamkeit

ſo vielen Zögerungen und Verhandlungen mit den Hamburger
Kapitaliſten vor einigen Tagen von dort zehntauſend Thaler als

Zeichnung für die Vorarbeiten eingekommen ſind. Der Fonds
dafür , 40,000 Thlr . , iſt nun vollſtändig beiſammen , und die be⸗
treffenden Arbeiten werden ſofort ihren Anfang nehmen . Von
Seiten des hieſigen Vorſtandes , zu welchem die bedeutendſten

Bankierhäuſer gehören , iſt den ünebern gerne zugeſtanden
worden , auch ihrerſeits Mitglieder zu ernennen , und ſomit würde
der Ausführung des Unternehmens Nichts im Wege ſtehen ,

ſofern anders die Aktien für die ſieben bis acht Millionen , derer
man bedarf , ihre Käufer finden . Dies iſt jedoch keinem Zwei⸗
fel unterworfen , wenn die Unterhandlungen glücken , welche mit
Dänemark und Mecklenburg über Aufl mder Zölle gepflogen

werden , deren Fortbeſtehn die Eiſenbahn zu ſchwer bedrücken würde
als daß an ein Gedeihen des Unternehmens zu denken wäre . Der

däniſche Etatsrath Franke und der mecklenburgiſche Geheimerath

Proſch befinden ſich gegenwärtig in Berlin , um mit der Gefell —

ſchaft ein Uebereinkommen zu treffen , und bei dem Intereſſe , wel

ches dieſe Staaten , vorzüglich Mecklenburg , an dieſer Angelegenheit
nehmen , darf man wohl die Hoffnung hegen , daß die wohlbegrün —
deten Begehren des Komités zur Erfüllung gelangen . In Meck —

lenburg iſt das einſichtsvolle ?Verlangen nach dieſer Eiſenbahn ſo all —

gemein , daß nicht allein die Stände einen Beitrag von 300,000 Thlr
votirten , ſondern die kleine Stadt Grabow der Geſellſchaft ein Ge —

ſchenk von 30,000 Thlr . , entweder baar oder in Materiallieferung
und Grundabtretung , angeboten hat ; ein Patriotismus , der wohl
bekannt zu werden verdient . Weit ſchnelle 8 t d

burger , geht es mit der Magdeburg - Halberſtadter Bahn , die zu

gleicher Zeit nach Braunſchweig fortgeſetzt wird . Das Vertrauen

zu derſelben iſt ſo groß, daß die Aktien ſofort untergebracht , das

Unternehmen geſchloſſen , die erſten zehn Prozent eingezahlt ,
und die Bauarbeiten begonnen ſind . Da dieſe Bahn nicht allein

die reichen Harzgegenden und ſtark bevölkerte , gewerbvolle Städte
berührt , ſondern auch in wenigen Jahren die große Straße zum
Rhein ſeyn wird , ſo kann man ſie allerdings unter diejenigen
rechnen , welche vorausſichtlich am beſten rentiren werden .

Kapsdorf , 31 . Auguſt . Das große Zelt von Gußeiſen ,

welches von Berlin aus nach Kapsdorf gebracht worden , iſt bereits

aufgeſetzt und dekorirt . Es enthält Raum für 300 Perſonen ,
und iſt ſehr ſorgſam gearbeitet , der Art , daß es mit leichter Mühe
von Einem Sachverſtändigen , jedoch mit Zuziehung einer großen

Anzahl von Gehilfen , aufgeſetzt werden kann . Daſſelbe iſt ſauber

gedielt , und wird mit einer figurirten Tafel verſehen . Wie es

heißt , wird Se . Maj . am 3. und 13 . September hierſelbſt große
Tafel geben , wozu bereits die Anſtalten getroffen werden . Das

Zelt iſt innerlich mit den Wappen der Provinzen des preußiſchen
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Landes geziert , und hat eine große Anzahl Fenſter , damit nach

Umſtänden gelüftet werden kann . Ein verdeckter Gang aus dem

Schloſſe der Baronin Zedlitz , in welchem Se . Maj wohnen wird ,

führt nach dem Saale , der ſich im Garten nahe am Schloſſe be—

findet . Auch äußerlich iſt das Zelt geſchmackvoll dekorirt , und ge—
währt den großartigſten Anblick . ( Schleſ . Z. )

Marienberg ( bei Boppard ) , im September . Wie die uns

nahen Mineralbäder des Taunus , ſo erfreute ſich auch unſere

Waſſer - Heilanſtalt während des ganzen ( wenn gleich wenig zu

einer ſolchen Kur einladenden ) Sommers einer großen Frequenz
Die letzten fünf Monate hindurch war der Beſtand zwiſchen 80

und 100 Perſonen aus allen Ständen und Ländern Europa ' s ; ja
ſelbſt einige Repräſentanten Amerika ' s mangelten nicht . Die An —

ſtalt begründet ſtets mehr ihren ſchon von Beginn an erworbenen

Ruf . Die freundlicher gewordene Witterung bringt noch täglich
neue Gäſte beſonders ſolche , welche mit dem Gebrauche der

Waſſerbehandlung auch eine geregelte Traubenkur in dieſer reizen —
den Gegend zu verbinden wünſchen . Köln . Z. )

Aus Sachſen , vom Auguſt . Schiller ' s ſire Arbeits⸗

häuschen in dem Rathsdorfe Gohlis bei Leipzig iſt in dieſem

Sommer von der Erde verſchwunden , nachdem es vor einem Jahre

noch das Schickſal gehabt , die Lokalität eines Raubmordes zu
werden . Jetzt iſt dafür ein ländliches Haus in etwas größerem
Style und ziemlich auf derſelben Stelle erbaut worden .

( Berl . Voſſ . Z. )
Dresden , 4. September . Eine neue Raffination rückſichtlich

des Selbſtmords lernten wir geſtern im hieſigen Theater kennen .

Im zweiten Akte des Houwald ' ſchen Stücks : „ Fluch und Segen “ , als

eben der Amtmann zur Aus
pfänd ung

ſchreiten will , erſchoß ſich
ein junger Mann obelgallerie Der Schuß war vor —

ſichtig und gut; ſo daß die Kugel im Körper ſitzen blieb

und keil ret verwundet wurde , auch ſofort und
h lu Kugel durchbohrte das Herz ) tödtete

Das Stück , ſo wie ein zweites : „ Bob oder die Pulverver —

6 auf welche wohl eigentlich der Effekt berechnet ſeyn

ochte, ſpielte weiter 3 )
Leipzzig , 3. September . Morgen , als am 4. September ,

wird in unſerer Stadt das Jahresfeſt der vor zehn Jahren ſtatt

gefundenen Uebergabe der Verfaſſung auf das feierlichſte began —
gen werden . Früh erfolgt von den beiden Hauptthürmen der
Stadt das dreimalige Abblaſen der Melodie : „ Nun danket alle
Gott “ , ſo wie um 7 Uhr das Läuten der Glocken , worauf um
8

5
ein feierlicher Gottesdienſt in allen Kirchen gehalten wird .

Bereits um 5 Uhr früh wird von der Kommunalgarde eine große

pan, gehalten , und dann erfolgt um 11 Uhr Aufſtellung der —
ſelben in Parade auf dem Marktplatze . Sowohl von Seiten der
Behötden als der Bürgerſchaft finden zahlreiche Vereine ſtatt ,
um in weiteren und engeren Kreiſen die Bedeutung des erheben —

—

den Feſtes , von deſſen Wichtigkeit die hieſige Einwohnerſchaft in

jeder Hinſicht durchdrungen iſt Ernſt und Frohſinn würdig
zu fei Auch wird am Konſt 0 ſte d 0 Pieftaer

geſchick Uhrmacher Scholle verfertigte , dem Magiſtrat als Ge

ſchenk die Stadt überreichte , und auf dem Rathhaus - Thurme

angebr rachte Normaluhr mit transparentem , Nachts durch Gas be—

leuchteten , Zifferblaͤtt enthüllt . ( Leipz . A. Z. )
Heilbronn , 4. September . Die Schiffsladung Bauſteine

für den Kölner Dom , die den Steinbedarf für eines der großen
Fenſter enthält und die der Stuttgarter Dombau - Verein den Köl —
ner Brüdern geſchenkt hat , liegt hier vor Anker und wartet auf
höheren Waſſerſtand , um nach Köln abzufahren , wo der erſte
Gruß , die erſte Hilfe aus Süddeutſchland , nicht unwillkommen
ſeyn wird ( Rh . u. M. 3Z. )

Mainz , 5. September . Die Rührigkeit , der Fleiß , und
das rüſtige Vorwärtsſtreben , welches unter den Gewerbtreibenden
unſerer Stadt ſich zeigt , iſt eine ſehr erfreuliche Erſcheinung . Die
hieſige Lokalſektion des heſſiſchen Gewerbvereins , an deren Spitze
thätige und kräftige Männer ſtehen , wirkt auf die Induſtrieentwick
lung in einer ſehr förderlichen Weiſe , und hat, obwohl ſie erſt
kurze Zeit beſteht , ſchon manche nützliche Einrichtung ins Leben
gerufen , die weſentlich dazu beitragen wird , den Wohlſtand von
Mainz zu heben , und dem Stande der Induſtriellen jene Bedeu⸗
tung zu geben, welche er mit Recht anſprechen darf . Zu jenen
Einrichtungen rechnen wir die Gewerbſchule und die Induſtrie —
halle , welche im linken Flügel des Theatergebäudes ſeit kurzem

5
5

eingerichtet worden iſt . Die in derſelben zum Verkauf ausgeſtellten
Waaren liefern ein günſtiges Zeugniß für die Geſchicklichkeit der

hieſigen Meiſter , und finden , da nur gute Erzeugniſſe des Gewerb —
fleißes in derſelben aufgenommen werden , und die Preiſe nicht
hoch geſtellt find , vielen Abſatz . Es zeigt ſich ſchon jetzt , nach
wenigen Tagen , wie nützlich eine ſolche Induſtriehalle für das
Publikum eben ſo wohl , wie für die ärmeren , aber tüchtigen
Handwerker iſt. Das erſtere hat eine bequeme und reiche Aus —
wahl ; die andern finden Gelegenheit , die von ihnen gefertigten
Gegenſtände Einheimiſchen und Fremden vorzuſtellen , und erhalten
im Nothfalle Vorſchüſſe an Geld . Dieſe und manche andere Vor —
theile ſind dermaßen einleuchtend , daß man auch in Frankfurt das
von Mainz gegebene guteBeiſpiel nachzuahmen gedenkt . — Was

den Handelsſtand rifft , ſo intereſſirt ſich derſelbe lebhaft für die

Dampf - ⸗Schlepp⸗Schifffahrt , welche auch auf den Oberrhein aus —

gedehnt werden ſoll Die nöthigen Summen für die Anſchaffung
zweier Schleppboote ſind bereits gezeichnet , und das nützliche Un—
ternehmen wird mit dem Frühjahr ins Leben treten . Für Mainz
muß ferner die Uebereinkunft zwiſchen der Baſeler Dampf- Schiff⸗
fahrts - Geſellſchaft und der Düſſeldorfer Kompagnie von großem
— ſeyn ; bei der erſten , die künftig „ Mainz - Baſeler Ge⸗
ſellſchaft “ heißen wird , hat man ſich hier ſtark betheiligt . —

Da 10 unſerer Induſtrie erwähne , ſo will ich auch auf einen
Mann aufmerkſam machen , der bei uns einen wichtigen Gewerbs —

zweig aus dem Nichts zu hoher Blüte empor gebracht hat . Hr
Franz Denninger , aus dem Elſaß gebürtig , und jetzt ein Greis
von etwa 70 Jahren , 8 ſit und ſtrebſam wie ein Jüngling
ließ ſich , nachdem er viel in Deutſchland und Ungarn umhergereist
war , erſt in Idſtein und dan in Mainz nieder , wo er eine Leder
fabrik d pa als eine Muſteranſtalt ihrer
Art betrachtet wird, und hinter welcher die vielg nen e
Fabriken zen zurückſtehn . Als armer Gerber be

nn D Geſchäft , als ſechs Felle ſein ganzes Ver —
mögen bils t iftigt die Fabrik über 1000 Leute , die
nicht als Proletarier behandelt werden , von denen vielmehr viele
in der Nähe Haus und Garten beſitzen , was ſie Denning

ſorge verdanken . Den Bemühungen dieſes Man gel
durch ſeine treffliche Waare nicht nur das engliſche feine “ f

ganz aus Deutſchland zu verdrängen , ſondern auch ſeinen Fabri —
katen in England ſolche Geltung zu verſchaffen , daß dieſes Land
nun jährlich etwa 100,000 Stück feine Waare von hier aus
bezieht , und ſie verarbeitet für brittiſches Fabrikat dann in alle
Welt verkauft . Man hat hier einmal den alten Denninger den
„Cockerill der Lederfabrikation “genannt , und wohl nicht mit Unrecht
Er iſt ſo rüſtig und unermüdlich , wie jener Verſtorbene . Lange
ehe die arteſiſchen Brunnen im übrigen Deutſchland genauer be—
kannt waren , hatte Denninger ſchon einen ſolchen bohren laſſen
Im Jahr 1834 zog er

ſich
aus dem jetzt 1 noch fortblühenden Ge —

ſchäfte ( Firma
1 * Denninger - Mayer ) zurück , nachdem er ein

bedeutendes Verm erworben hatte ; aber bei Allem , was die
che Wohlfahrt betrifft, wirkt dieſer treffliche und durch und

h pra
he

N nachdem er eine
Ak llſchaft zuſar 90 cht i holze armen Rhein

heſſen Kohlen bohre im dem Lande den ſo wichtigen
Brennſtoff zu verſchaff Sachkundige verſichern , daß ſeine Vet
ſuche Erfolg haben werden ; Asphalt iſt bei Mettenheim bereits
gefunden worden .

äN 1. September
wir, daß die- luxeml

8 erliche Organiſation des Landes
thätig beſchäftigt ſind, und daß der Augen⸗

blick ihrer Riickke ' r in das Großherzogthum noch nicht beſtimmt
werden kann . Hr. Helmentag , Ober - Steuerdirektor zu Köln5

zuvigni und Romer , Ober - Steuerinſpektoren zu
ücken, ſind am 28 . Auguſt hier angekommen

Sie ſind beauftragt , in Verbindung mit Hrn . Tock, Ober⸗Steuer
rath , welcher interimiſtiſch die Funktionen eines Chefs der Zivil
dienſte verſieht , und mit Hrn . v. Niedenbruck , „ Inſpektor der L
nie “, die Präliminaranordnungen zu treffen , welche dem Beitritt
des Großherzogthums zum deutſchen Zollverein voraus

gehen müſſen 7ourn . de Lur . )

Frankfurt , 7. September . Die deutſche Induſtrie hat
inen Schritt weiter zu allſeitiger Verſtändigung vorwärts gethan

Nach dem Vorgang der Zuckerfabrikanten , welche ſich früher in

Hiedſchiede

betreffenden



Magdeburg vereinigten , haben nun auch Repräſentanten der

Baumwollen - Induſtrie eine Verſammlung gehabt , um ſich

über ihre Intereſſen zu beſprechen . Die Konfe —

renzen fanden hier
in

Frankfurt am 4. und 6. September ſtatt

und waren von Sümee Webern , Druckern , und

Rothfärbern , auch Flachsſpinnern und Kratzenfabrikanten , aus

Bayern , Würtemberg , Baden , Sachſen , dem preußiſchen Nieder —

rhein , und Frankfurt beſchickt . Die Beſprechung am 4. war eine

Vorberathung , worin über die Zollverhältniſſe der betreffenden

Induſtriezweige und deren fortwährende Berückſichtigung , ſo wie

über die Förderung der deutſchen Baumwollen - Fabrikation im All

gemeinen , die gegenſeitigen Anſichten ausgetauſcht , und die einzel —

nen Vorſchläge einer vorläufigen Erörterung unterworfen wurden ,

um daraus zu entnehmen , zu welcher Anſicht die Mehrheit der

Verſammlung ſich neige , und hienach die definitiven Anträge in

der nächſten Sitzung zu ſtellen . Gehaltvolle Mittheilungen und

Vorträge belebten die Debatte , welche ſich im Speziellen über

den Zollſatz von geſchlichteten Zetteln und von Baumwollen —

Garnen , über die Intereſſen der Roth - und Blaufärbereien , über

Maßregeln gegen das Einſchmuggeln der gedruckten und gefärbten

Baumwollen - Tücher ꝛc. verbreitete . In der Sitzung vom 6. er⸗

folgte ſodann die definitive Berathung und Schlußfaſſung über

dieſe Gegenſtände , ſo wie die Vereinbarung , daß zur fortdauern

den Wahrung der beſprochenen Intereſſen ein Verein der Baum

ollen - Fabrikanten des Zollvereins begründet werden ſoll

mit einem dirigirenden ? ß und Korreſpondenten in den

ſchiedenen Vereinsländern , welche mit demſelben in regelmäßigem

Verkehr bleiben und die Mittheilungen an die einzelnen Fabrikan

ten beſorgen . Der Ausſchuß wird je auf ein Jahr gewählt ; der

ſelbe hat zugleich den jedesmaligen Ort der jährlichen Zuſammen

kunft zu beſtimmen , welcher wo möglich in einer geeigneten Stadt

Mitteldeutſchlands gewählt werden ſoll . Sämmtliche Beſchlüſſe

der Vereinigung ſind einſtimmig gefaßt worden ; — mögen ſie

dieſem hochwichtigen deutſchen Induſtriezweig zu Nutz und From

men gereichen , wie es im allgemeinen Intereſſe liegt !

Schweiz .

Berun , 4. September . ( Tagſatzung . ) Die geſtern abgebrochene

Diskuſſion in der Angelegenheil der aargauiſchen Klöſter ward

heute fortgeſetzt und zu Ende geführt . Ihr Schluß wurde ziem

lich lebhaft , indem die Geſandtſchaft von Bern mehrer 88

rügte , deren ſich die Stände Uri und Schwyz , ſe

Stände bedient hatten , und die Bern für nicht ganz ge
und parlamentariſch 8 verurſachte Repliken und Dupli

ken, die jedoch „in den Schranken des Anſtandes blieben . “ Zuerſt

wird der Antrag des Hrn. Präſidenten der Kommiſſion in Ab

ſtimmung gebracht , nämlich Entfernung des Gegenſtandes aus

Abſchied und Traktanden ; ſie erhält aber nur die Süimmen von

Solothurn , Aargau , Teſſin, Thurgau , Bern , und Baſel - Land

( 5½ St . ) . Für den Antrag Zürichs , die Abſtimmung für die

andern Anträge auf einen beſtimmten Termin zu verſchieben , ſtim⸗

mem : Zürich , Uri , Unterwalden , Zug , Schaffhauſen , Wallis ,

Neuenburg , Waadt , Graubündten , Appenzell , Baſel - Stadt , Freiburg ,

Glarus , Schwyz , und Luzern ( 14½ St . ) . Es wird nun die

Umfrage über die Vertagung eröffnet , und in derſelben von Frei —

burg rückſichtlich der
gereizten Stimmung der Gemüther und der

Drohungen , die ſogar im Schooße der Tagſatzung gehört werden ,

auf ss angetragen ; dieſer Antrag wird jedoch

wieder fallen gelaſſen und blos in das Protokoll gegeben . Unter

mehrern vorgeſchlagenen Tagen für den Wiederzuſammentritt der

agſatzung u
ird Montag der 25 . Oktober von 13½ Stimmen

eſetzt. Für Auflöſung der Tagſatzung ſtimmen nur die Stände

Bern, Teſſin , und Baſel - Land ( 2½ St . ) . — Die Kommiſſion

erſtattet Bericht über die in den aargauiſchen Angelegenheiten ein —

gelaufenen Petitionen . Die Mehrheit trägt auf Ueberweiſung der —

ſelben an den Stand Aargau an , die Minderheit aber auf Tages⸗

ordnung . Zürich beantragt nun die Verſchiebung auf die Ab —

ſtimmung in der Hauptſache , was jedoch nur 7 Stimmen er—

hält . Nach gehaltener Umfrage ſtimmen für den Mehrheitsantrag
5½ St . , und für den Minderheitsantrag 7 % St . ; die übrigen
Stände referiren oder behalten ſich das Protokoll offen .

( Basl . Z. )

G
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Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne .
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Dänemark .
( Altonaiſcher Merkur . ) Die Uniformirung der Armee ſoll

jetzt im Weſentlichen auf folgende Weiſe beſtimmt ſeyn: Die In
fanterie die Gemeinen : krapprothe Röcke , mittelblaue Aufſchläge
und Kragen , eine Reihe weißer Knöpfe , hellblaue Beinkleider ; die
Offiziere : hochrothe Röcke , mittelblaue Aufſchläge und Kragen
zwei Reihen weißer Knöpfe , tombackner Degen und Schärpe , hell
blaue Beinkleider , Epauletten wie die Stabsoffiziere , ohne Kantille
Die Arrtillerie die Gemeinen : wie die Infanterie , aber mit

gelben Knöpfen , gelbem Beſatz , und grauen Beinkleidern ; die
Offiziere : karmoiſinrothe Röcke mit zwei Reihen gelber Knöpfe

gelbem Beſatz , grauen Beinkleidern mit rothen Streifen , und im

Uebrigen wie die Infanterie . Die Kavallerie die Gemeinen

krapprothe Jacken mit einer Reihe weißer Knöpfe , hellblaue Bein
kleider , im Uebrigen Kavalleriſtenausrüſtung ; die Offiziere : hoch
rothe Röcke, dunkelblaue Kragen und Aufſchläge , zwei Reihen

weißer Knöpfe , hellblaue Beinkleider , Epauletten wie die Infanterie
Taſche , Kaskett , und Schärpe . Jäger : die O

——
erhalten kurze

Röcke an die Stelle der Jacken ; die gewöhnlichen Uniformröcke

werden ſtatt des rothen Unterfutters mit * verſehen , und

die ganze Armee erhält graue Feldmäntel , die wahrſcheinlich nach
dem ruſſiſchen Schnitt eingerichtet werden .

24

Frankreich .
& Paris , 4. September . Das Geſchrei der Oppoſitionsblätter

über Ungeſetzlichk der Maßregeln d Finanzminiſters wird
ich kleinl ſie 1 ewaltiges Dementi durch die

jetzt verſammelten Großräthe der Departements erhalten , die ſich
aller Orten in einem der Zählung mehr oder minder günſtigen
Sinne ausſprechen , ſie als gerecht und nothwendig anerkennen

Manche Blätter freilich , die zu den unverbeſſerlichen gehören , wie
der National , wenden jetzt ihre ganze Wuth gegen die Groß

räthe ſelbſt , und wenn man dieſe Stimmen hört , ſollte man glau
ben , dieſe Verſammlungen wären aus lauter Leuten zuſammenge

ſetzt , die ſich der Regierung verrathen und verkauft hätten . Welche

Jämmerlichkeit ! Es geht der Oppoſitionspreſſe , die hierin ein

recht anſchauliches Zeugniß von ihrer geri Redlichkeit abgelegt ,
in dieſer Frage nicht beſſer, als in ſo vielen andern . Neulich ging
der Courrier Frangais ſo weit, aus dem Umſtande , daß vor
etwa einem Jahre eine preußiſche Gränzgemeinde in der Nähe von
Saargemünd bei einem a brochenen gefährlichen Brande die ihr

her f˖ ſiſck deren Aufopferung
zkeit gerechte Anerk t und

uch g
funden

1 R fden Beweis abzuleitenhat, mit offenen Armen empf

daß , trotz der gegent helligen Verſicherungen der „zenſirten “ deut

ſchen Blätter , in den Rheinprovinzen eine lebhafte Sympathie für
zu werden , vorherrFrankreich und der Wunſch , mit ihm vereinigt

ſche. Hr. Thiers ſelbſt , vorausgeſetzt , daß er ſeine Reiſeerfahrun

gen benützen wollte zu Belehrung ſeiner Landsleute , würde vergeb —
liche Mühe bei ſolchen Künſtlern in der Logik verſchwenden . Das

iſt der Lauf der Dinge in Frankreich . Um ſich mit hochtrabenden
Redensarten von Ruhm , Krieg , Eroberung des Rheins , Bewaff —

nung gegen die ganze Welt ꝛc. zu ſchmeicheln , da war man bei
der Hand , und berauſchte ſich mit dem Thiers ' ſchen Miniſterium
in Hochgefühlen ; jetzt , da die Rechnung nachkommt , will man die

Zeche nicht bezahlen !

Baden .

Das Mannheimer Journal ſagt mit Bezug auf die Bemer⸗

kung in Nr . 244 unſeres Blattes in Betreff des Nürnberger
Korreſpondenten : „ Wenn es der Redaktion der Oberdeutſchen Zei —

tung auffällt , daß gleichzeitig mit der Ankunft des Schwäbiſchen
Merkurs derſelbe Artikel in letzterm Blatte enthalten war , ſo

muß uns der Umweg , den der Nürnberger Korreſpondent

nach Mannheim macht , noch ſeltſamer vorkommen , denn am

nämlichen Tage , wo derſelbe hier eintrifft , leſen wir Entlehnungen
daraus in der heſſiſchen und in den Frankfurter Zeitungen , die

gleichzeitig mit dem erwähnten Blatte hier ausgegeben werden .

Mit den Berliner , Leipziger Blättern iſt es eben ſo. Bei dem

Empfang derſelben leſen wir ſchon Auszüge daraus in den Frank —

furter Zeitungen , die gleichzeitig mit jenen hier eintreffen . Die

poſtaliſchen Einrichtungen auf den angeführten Routen ſtehen dem —

nach noch nicht auf dem Gipfel der Vollendung . “

Verleger und Drucker : A. Knittel .
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